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Methodik und Forschungsdesign 

 quantitative telefonische Befragung 

 

 repräsentative Zufallsstichprobe 

 

 standardisiert 

 

 vorwiegend geschlossene, aber auch offene Fragen 

 

 Erhebung soziodemografischer Daten 

 

 n =  1001 Erwerbspersonen,  

 1001 Unternehmen, 

 200 Berufseinsteiger 

 

 Befragungszeitraum: 23. November  2005 – 12. Januar 2006 

 



27.03.06 4 

 Unternehmen  
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+ wachsend 

= 
gleich 

bleibend 

- schrumpfend 

„Wenn Sie die wirtschaftliche Entwicklung Ihres Unternehmens in den nächsten fünf bis zehn Jahren 

einschätzen, ist diese dann…?“ 

in % der befragten Unternehmer 

 Die meisten Unternehmen erwarten für die Zukunft eine positive Entwicklung. Das Demografie-Problem der 

 Personalbeschaffung könnte sich dadurch verstärken. 
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fehlend zu Hundert: k. A.  

Unternehmensbefragung 

  

 Das Aufschwung- 

Risiko:   

 

 Wirtschaft 

   Personal 

 

 



27.03.06 6 

93

92

91

88

86

84

78

71

70

59

37

Kundennähe/

Kundenorientierung

Qualitätsführerschaft

Wissen/ Qualifikation
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Schnelligkeit

Führungskräfte/

Führungskultur

unternehmerisch

handelnde Mitarbeiter

Kreativität/

Innovationsfähigkeit

Erschließung neuer

Märkte/ Geschäftsfelder

Kostenführerschaft

Technologieführerschaft

Internationalität

+1
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-3

-3

+2

+1

+1

-2

+8

+2

+3

+2

+3

+9

+15

+1

+1

+/-0

+/-0

+/-0

+1

„Wie wichtig sind derzeit folgende Faktoren für Ihr Unternehmen, um am Markt erfolgreich zu sein?“ 

+ - 

Saldo der 

Aussagen: 

„(sehr) 

wichtig“ 

minus 

„(völlig) 

unwichtig“ in 

% 

 Qualifizierte und wissensintensive Aktivitäten sind nach Einschätzung der Unternehmer die entscheidenden 

 Faktoren, um im Wettbewerb bestehen zu können.  

100-250 MA  501+ MA 

Unternehmensbefragung 

alte Werte 

neue Werte 

 Die „alten“ 

Werte 

dominieren. 
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+ 
wird an 

Bedeutung 

gewinnen 

= 
Bedeutung  

bleibt 

 gleich 

- wird an 

Bedeutung  

verlieren 

„Welche dieser Faktoren werden in den nächsten fünf bis zehn Jahren für Ihr Unternehmen an Bedeutung 

gewinnen, unverändert bleiben oder verlieren, wenn es darum geht, am Markt erfolgreich zu sein?“ 

in % der befragten Unternehmen 

 Hochqualifizierte Mitarbeiter sind auch und gerade für die künftige unternehmerische Entwicklung von größter 

 Bedeutung. Besondere Bedeutung gewinnt das Change-Management. Schlüsselfaktoren der Zukunft stehen in 

 unmittelbarem Zusammenhang mit dem „Humankapital“. 

fehlend zu Hundert: k. A.  

Unternehmensbefragung 

 Personal: der Treiber für die Marktführerschaft. 



27.03.06 8 

90

82

66

57

39

30

25

23

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Finanzierung d. soz. Sicherungssysteme

Arbeitslosigkeit

der demographische Wandel

intern. Konkurrenzfähigkeit d. dt. Bildungssystems

Globalisierung d. Wirtschaft

EU-Osterweiterung

Klimawandel

Terrorismus

„Was sind Ihrer Ansicht nach die größten gesellschaftlichen Probleme, mit denen Deutschland in den nächsten 

fünf bis zehn Jahren umgehen muss?“ 

+ - 

Saldo der Aussagen: 

„(sehr)  großes 

Problem“ minus 

„geringes/kein 

Problem“ in % 

 Die Finanzierung der sozialen Sicherungssysteme ist DAS gesellschaftliche Problem der Zukunft. Die 

 weiterreichenden Folgen des  demografischen Wandels werden von den Unternehmen als relevantes 

 gesellschaftliches Problem offenbar unterschätzt.  

Unternehmensbefragung 

  

 Problem erkannt  –   

Gefahr nicht gebannt 

 

 - Mehrfachnennungen - 
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Unternehmen

Erwerbspersonen

Berufseinsteiger

der demografische Wandel 

„Was sind Ihrer Ansicht nach die größten gesellschaftlichen Probleme, mit denen Deutschland in den nächsten 

fünf bis zehn Jahren umgehen muss?“ 

Saldo der Aussagen: 

„(sehr) großes 

Problem“ minus 

„geringes/kein 

Problem“ in % 

 Auch bei den Erwerbspersonen und den Berufseinsteigern wird das Problem des demografischen 

 Wandels zwar benannt, besitzt eine nur mittlere Relevanz. Die Problematik des demografischen Wandels wird 

 bislang nur passiv wahrgenommen, also noch nicht aktiv angegangen.   

 - Mehrfachnennungen - 

Terrorismus 

Klimawandel 

EU-Osterweiterung 

Globalisierung d. Wirtschaft 

intern. Konkurrenzfähigkeit d. dt. 

Bildungssystems 

Arbeitslosigkeit 

Finanzierung d. soz. Sicherungssysteme 
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0% 10% 20% 30%

keine/ geringe Auswirkungen

Mangel an Fach- und Führungskräften

Mangel an Nachwuchs

Überalterung/ mehr ältere MA

Veränderung d. Kundenbedürfnisse

Förderung v. älteren MA, flexible Arbeitszeitmodelle

mehr Nachwuchsförderung

steigende Kosten

höherer Krankenstand, mangelnde Flexibilität/ Kreativität

Outsourcing/ Verlagerung ins Ausland

Erfahrungen gehen verloren

„Welche Auswirkungen wird der demografische Wandel Ihrer Ansicht nach auf Ihr Unternehmen haben ?“ 

  Demografie - das unterschätzte Problem:  

 Jeder vierte Unternehmer erwartet für sein Unternehmen keine oder nur geringfügige Konsequenzen des 

 demografischen Wandels. Perspektive der Unternehmen ist vor allem auf Mangelverwaltung gerichtet, nicht 

 auf proaktive und präventive Maßnahmen z.B. der Nachwuchsförderung. Ein mentaler Wandel zeichnet sich 

 damit noch nicht ab. 

Unternehmensbefragung 

  

 Deutschland: 

Erkenntnisweltmeister 

Umsetzungsabsteiger 

 

 - ungestützte Frage - 

aktiv handeln 

passiv klagen 
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neuen Arbeitsstrukturen & altersgem. Teams

zusätzl. Dienstleistungen & Produkten f. Senioren

Fachkräftemangel

mehr betriebl. Weiterbildung

neuen Rekrutierungskanälen & -wegen

einer neuen Unternehmenskultur

Verlangsamung der Dynamik im Unternehmen

verringerter Produktivität d. Unternehmen

Verlängerung d. Produktzyklen

verringerter Leistungsfähigkeit d. Mitarbeiter

„Inwieweit wirkt sich der demografische Wandel auf  Organisationen und Unternehmen aus?  

Der demografische Wandel  führt zu…“ 

 Die Mehrheit der Unternehmen ist der Ansicht, die Auswirkungen des demografischen Wandels in den Griff 

 zu bekommen: die „Wir-wissen-uns-schon-zu-helfen-Mentalität“. Nur wenige erkennen das Risiko des 

 laufenden Demografie-Prozesses. 

Top Two „stimme 

sehr stark zu/ 

stimme zu 

Unternehmensbefragung 

Umstellung 

Chance 

Problem 
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ja

12%

nein

88%

„Gibt es jemanden in Ihrem Unternehmen, der sich um die Belange der Mitarbeiter ab 45 Jahren kümmert ?“ 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

  Lediglich jedes zehnte Unternehmen investiert in einen Beauftragten, der sich den Belangen der Mitarbeiter ab 

 45 Jahren widmet. Damit gibt es in den Unternehmen in Deutschland in diesem Bereich eine erhebliche 

 „Unterstützungslücke“. Je größer das Unternehmen und je mehr Beschäftigte über 45 Jahren, desto häufiger 

 gibt es einen entsprechenden Beauftragten. 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

ja

nein

100-250 MA  

251-500 MA   

501+ MA  

bis 29% 

30-40% 

41+ % 

nach Anzahl der Mitarbeiter nach Anteil der Beschäftigten ab 45 

Unternehmensbefragung 

 Wichtige Forderung: Der Demografie-Beauftragte 
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37

19
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0% 10% 20% 30% 40%

Weiterbildungsmaßnahmen

Gesundheitsförderung

Beratung der

Beschäftigten

flexible Arbeitszeitmodelle/

Altersteilzeit

Personalentwicklung

Arbeitsplatzgestaltung/

Arbeitsumfeld

es gibt keine Maßnahmen

„Und welche konkreten Maßnahmen führt diese Person durch?“ 

 Qualifizierung steht im Fokus der Fördermaßnahmen. An veränderte Bedingungen der Personalentwicklung 

 wird kaum gedacht. 

Selektion: Unternehmen mit entsprechendem Beauftragten; n = 115 

Unternehmensbefragung 

 - ungestützte Frage - 

  

 Mit alten Strukturen   

in die Zukunft 
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53%

28%
16%

3%

48%

31%12%

9%

49%

30%14%

7%

sehr stark/
stark

eher stark

eher schwach

schwach/ gar
nicht

„Wie stark wäre Ihr Unternehmen von einer Verknappung qualifizierter Arbeits- und Führungskräfte 

beeinträchtigt ?“ 

 Qualifizierte Mitarbeiter sind für die meisten Unternehmen unverzichtbare Basis des Erfolges. Sehr viele wären 

 von einem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften stark betroffen. Die Erkenntnis ist also vorhanden, nicht 

 jedoch die Inangriffnahme, die Entwicklung von Lösungen, der Nutzen, der Ertrag. 

100-250 MA  501+ MA  

Unternehmensbefragung 
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501+ MA  

2%

38%

38%

20%

2%

sehr gut/ gut

eher gut

eher schlecht

sehr schlecht/
schlecht

k. A.

„Wie gut ist Ihr Unternehmen auf etwaige Folgen des demografischen Wandels vorbereitet?“ 

2%

38%

42%
17%

1%

 … Es fehlt an der Umsetzung: Nur 38% der Unternehmen sind auf die Auswirkungen des demografischen 

 Wandels sehr gut bzw. gut vorbereitet. 

3%

22%

36%

38%

1%

100-250 MA  

Unternehmensbefragung 
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Handlungsbedarf 

„Für wie geeignet halten Sie folgende gesellschaftlich-politische Möglichkeiten, um der durch den 
demografischen Wandel bewirkten Verknappung an qualifizierten Arbeitskräften entgegen zu  wirken und wie 

zufrieden sind Sie mit deren Umsetzung?“   
E
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 in
 %

 

stärkere Kopplung der Rentenhöhe an Einzahlungen 

leichtere Einreise für ausländische Hochqualifizierte 

gesetzliche Beschränkung des 

Vorruhestandes 

Lockerung des 

Kündigungsschutzes 

Verlängerung der 

Lebensarbeitszeit 

mehr qualifizierte  weibliche  
Arbeitskräfte  durch mehr  
öffentliche Kinderbetreuung 

attraktivere Hochschulen für Ausländer  

bessere Ausbildung an Schulen und Universitäten 

Zufriedenheit mit der politischen Umsetzung der Maßnahmen 

Stärkung und Förderung der  
Unternehmensweiterbildung 

Anteile “sehr zufrieden/zufrieden” in %  

  Bildungspolitik und eine verbesserte Infrastruktur für Kinderbetreuungsmöglichkeiten gelten als 

 Schlüsselansätze, um einem Mangel an  qualifizierten Arbeitskräften gesellschaftlich entgegenzuwirken. 

 Generell herrscht große Unzufriedenheit in den Unternehmen mit der Politik.  

Unternehmensbefragung 

Aktivitätslücke 

  

 Demografie-

Aktivitäten:    

wie  ein weißes 

Blatt Papier 
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Handlungsbedarf 

„Für wie geeignet halten Sie folgende gesellschaftlich-politische Möglichkeiten, um der durch den 
demografischen Wandel bewirkten Verknappung an qualifizierten Arbeitskräften entgegen zu  wirken und wie 

zufrieden sind Sie mit deren Umsetzung?“   
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 mehr qualifizierte 
 weibliche 

Arbeitskräfte 

bessere 

Ausbildung 

 an Schulen und 

Universitäten 

Zufriedenheit mit der politischen Umsetzung der Maßnahmen 

Stärkung und 
Förderung der 
Unternehmens-
weiterbildung 

Anteile “sehr zufrieden/zufrieden” in %  

  Arbeitnehmer wie Arbeitgeber sind sich in der Prioritätensetzung einig: eine verbesserte Bildungspolitik und 

 der Ausbau der Kinderbetreuung gelten als Schlüsselansätze, um einem Mangel an qualifizierten 

 Arbeitskräften entgegenzuwirken.  

Unterschiedliche Einschätzung: Unter- 

nehmen und Erwerbspersonen sehen 

hier Handlungsbedarf; Berufseinsteiger nicht  

Stärkere 

Kopplung der 

Rentenhöhe an 

Einzahlungen 

IST SOLL 

Gleiche Einschätzung des Handlungsbedarfs  

von Unternehmen, Erwerbstätigen 

und Berufseinsteigern 

Unternehmensbefragung 
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2,5 2,5
2,7

2,8
3 3

3,7

4,3

mehr 

betriebl. 

Kinder- 

gärten 

„Für wie geeignet halten Sie folgende betriebliche Möglichkeiten, um dem durch den demografischen Wandel 

bedingten Engpass an qualifizierten Arbeitskräften entgegen zu wirken?“ 

  Spezifisches Engagement für die Generation 45+ ist kaum vorhanden. Das gesellschaftlich erkannte Problem 

 der fehlenden Kinderbetreuung wird von den Unternehmen nicht als innerbetriebliche Aufgabe anerkannt. 

 Noch versuchen die Unternehmen, sich mit „Allgemeinplätzen“ aus der Verantwortung zu stehlen.  

völlig ungeeignet 

sehr geeignet 

konsequente 

Weiterbildung 

aller 

Beschäftigter 
Gesundheits-

Förderung 

 für die 

Beschäftigten 

stärkere 

Nutzung 

variabler 

Arbeitsformen 

Beschäftigung 

von mehr 

Arbeitnehmern 

ab 45 
altersgerechte 

Arbeitsplätze erhöhte 

Produktivität 
Anstellung 

von 

ausländischen 

qualifizierten 

Arbeitskräften 

höhere 

Einstiegs-

Gehälter Verlagerung 

ins Ausland 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Leistungs- 

anreize 

 zur 

 Verlängerung  

der Lebens- 

arbeitszeit 

Unternehmensbefragung 

  

 Denken in alten Strukturen 
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0% 10% 20% 30% 40%

flexible Arbeitszeiten/ Arbeitszeitmodelle

altersgerechte/ ergonomische Arbeitsplätze

spez. Hilfsmittel, weitere Automatisierung

Veränderungen unmöglich

Weiterbildung, lebenslanges Lernen

Verringerung der Belastung

spez. angepasste Aufgaben für ältere Mitarbeiter

Gesundheitsförderung

Mentalitätenwandel

Kooperation älterer & jüngerer Mitarbeiter

Lockerung d. Kündigungsschutzes

variable Vergütung

nichts

„Was müsste man konkret an den Arbeitsplätzen verändern, damit in Ihrem Unternehmen ältere Arbeitnehmer 

länger beschäftigt bleiben könnten ?“ 

  Über ein Drittel der Unternehmen sieht keinen Handlungsbedarf, Arbeitsplätze auf etwaige besondere 

 Bedürfnisse älterer Arbeitnehmer zuzuschneiden. Demografie als „das-packen-wir-später-an-Problem“. Die 

 Gefahr ist wenig präsent. Motto: „betrifft mich aktuell nicht – interessiert mich aktuell nicht“. 

Unternehmensbefragung 

  

 Unternehmer: die               

„wird-schon-werden- 

Mentalität“ 

 

 - ungestützte Frage - 
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1 2 3 4

jüngere Beschäftigte (Ø)

ältere Beschäftigte (Ø)

flexibel    

motiviert 

erfahren 

mobil 

produktiv 

kreativ 

teamorientiert 

selbstbewusst 

schnelle Auffassungsgabe 

gesund 

lernbereit 

verantwortungsbewusst 

gewissenhaft 

kompetent 

qualifiziert 

loyal 

belastbar 

… 6 „trifft voll und ganz zu“ 

„trifft 

überhaupt 

nicht zu“ 

 Die Vorteile älterer Beschäftigter gegenüber den Fähigkeiten jüngerer Beschäftigter überwiegen deutlich in der 

 Wahrnehmung der  Unternehmer. Defizite werden bei Faktoren wie Mobilität, Flexibilität, Kreativität und 

 Lernbereitschaft angeführt. Jüngere Beschäftigte haben ein „Kopfnoten“-Problem, ältere Beschäftigte 

 repräsentieren die wichtigsten Image-Faktoren. 

Unternehmensbefragung 

„Wenn Sie ganz allgemein die jüngeren mit den älteren Arbeitnehmern ab 45 Jahren vergleichen, wie würden Sie 
deren Fähigkeiten und Eigenschaften einordnen?“ 

die „Werte“-Generation die „Anpack“-Generation 

  

 nur der 

GENERATIONEN-MIX 

ist erfolgreich 
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Unternehmen 

Berufseinsteiger

Erwerbspersonen

flexibel    

motiviert 

erfahren 

mobil 

produktiv 

kreativ 

teamorientiert 

selbstbewusst 

schnelle Auffassungsgabe 

gesund 

lernbereit 

verantwortungsbewusst 

gewissenhaft 

kompetent 

qualifiziert 

loyal 

belastbar 

„Wenn Sie ganz allgemein die jüngeren mit den älteren Arbeitnehmern ab 45 Jahren vergleichen, wie würden Sie 
deren Fähigkeiten und Eigenschaften einordnen?“ 

„trifft voll und ganz zu“ 

1 4 

„trifft eher nicht  zu“ „trifft eher nicht  zu“ 

4 

„trifft voll und ganz zu“ 

1 

Arbeitnehmer ab 45 Jüngere Arbeitnehmer 

 Bei den Berufseinsteigern haben Arbeitnehmer ab 45 Jahre das relativ schlechteste Image. Jüngere 

 Arbeitnehmer genießen das relativ beste Image bei den Unternehmen.  

Unternehmensbefragung 
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Wissenstransfer

flexible Arbeitszeitmodelle

Mitarbeiterbefragung

präventive Gesundheitsförderung

Raum für indiv. Entwicklung

Mentoring

Besetzung v. Positionen m. Zeitarbeitern

abwechslungsreiche Arbeit

Weiterbildung gezielt ab 45

Age Management f. alle Altersgruppen

in % aller befragten Unternehmen  
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-5

-5

-7

-3

-4

-1

3

9

10

14

14

16

7
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4

4-2

„Welche der folgenden Maßnahmen des Personalmanagements nutzt Ihr Unternehmen bereits, um den 

demografischen Wandel zu bewältigen?“ 

 Gezielte Maßnahmen des Personalmanagements für Arbeitnehmer 45+ spielen keine Rolle. Age Management 

 trägt die rote Laterne im Personalmanagement. Generell sind Maßnahmen des Personalmanagements vor 

 allem für Großunternehmen ein Thema. 

100-250 MA   501+ MA   

Unternehmensbefragung 

  

 Keine Neu-

orientierung des 

Personal-

Managements 
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mangelnde 

Planungsmöglichkeiten/ 

Kapazitätsengpässe

61%

Strategie der atmenden 

Unternehmung

28%

k.A. 

11%

„Wenn Sie Zeitarbeit nutzen bzw. nutzen würden, geschieht dies eher aufgrund mangelhafter 

Planungsmöglichkeiten und nicht absehbarer Kapazitätsengpässe oder wird sie als Strategie der „atmenden 

Unternehmung“ eingesetzt?“ 

 Nur jedes vierte Unternehmen setzt Zeitarbeit strategisch ein. Zeitarbeit als Strategie ist weitgehend unbekannt. 

Unternehmensbefragung 
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0% 20% 40%

sehr groß

sehr niedrig

wie wird die Bereitschaft sein

wie war die Bereitschaft

2
-9

 2
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5
 

„Wenn Sie das Rekrutierungsverhalten Ihres Unternehmens bei Fach- und Führungskräften in den letzten 

Jahren betrachten, wie groß war da die Bereitschaft, Bewerber über 45 Jahren einzustellen/ 

        wie wird das in den nächsten fünf bis zehn Jahren sein?“  

 Die Bereitschaft, Mitarbeiter über 45 Jahre einzustellen, wird sich nach heutiger Erkenntnis kaum erhöhen. 

 Damit wird die Bereitschaft den Erfordernissen nicht gerecht. Notwendig ist ein unternehmerischer 

 Mentalitätswandel.  

Unternehmensbefragung 

  

 Noch kein Mentalitäts-

wandel in Sicht 
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„Wie sähe die ideale Alterspyramide in Ihrem Unternehmen aus?“ 

 Einen besonders geringen Anteil an der Altersverteilung sollen die besonders jungen und besonders alten 
 Beschäftigten einnehmen. Die 26- bis 45-Jährigen machen idealerweise über die Hälfte der Beschäftigten in 
 einem Unternehmen aus. 

bis 25 J.  

26 bis 35 J.  

36 bis 45 J.  

46 bis 55  J.  

56+ J.  

17% 

27% 

27% 

18% 

11% 

Unternehmensbefragung 

  

 Der Tannenbaum ist der 

Wunsch - die Urne bald  

Wirklichkeit   

 

Altersaufbau der Bevölkerung Deutschlands 2004 
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 Erwerbspersonen  
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18-35-Jährige  

„Es geht um den demografischen Wandel in Deutschland, also die Alterung der Gesellschaft. Haben Sie davon 

schon gehört oder darüber gelesen?“ 

14%

37%
27%

22% sehr gut informiert

eher gut informiert

eher schlecht informiert

gar nicht informiert/ weder

gehört noch gelesen/ k. A.

20%

40%

24%

16%

 Nur jede zweite Erwerbsperson ist über das Thema „demografischer Wandel“ informiert. Es existiert eine                

Informationslücke: Die Kommunikation ist von Null an notwendig. Ältere sind deutlich besser informiert als 

Jüngere.  

12%

34%

28%

26%

45+  

Erwerbspersonen 



27.03.06 28 

14 37 27 22Erwerbspersonen

sehr gut informiert eher gut informiert eher schlecht informiert gar nicht informiert/ 

weder gehört noch 

gelesen 

27

13

55

30

15

33

3

24

Studierende

Auszubildende

„Es geht um den demografischen Wandel in Deutschland, also die Alterung der Gesellschaft. Haben Sie davon 

schon gehört oder darüber gelesen?“ 

Berufsanfänger 

 Bei den Auszubildenden ist der Informationsstand sogar noch geringer als bei den Erwerbspersonen. Der 

 persönliche Informationsstand  ist jedoch vor allem vom Bildungsniveau des Befragten abhängig. 

 Hochschulabsolventen fühlen sich entsprechend deutlich besser über dieses Thema informiert.  

Erwerbspersonen 
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1,6

1,9

2,5

1,8

1,8

2,3

2,1

1,9

2,1

2,8

2,4

2,8

2,9

2,7

2,7

2,6

2,2

2,3

1,7

1,8

2,1

2,0

1,9

2,0

2,6

2,2

2,6

2,8

2,6

2,5

2,5

1,6

1,9

2,2

1 2 3 4

ältere Beschäftigte (Ø)

ältere B. aus Sicht der 45+

flexibel    

motiviert 

erfahren 

mobil 

produktiv 

kreativ 

teamorientiert 

selbstbewusst 

schnelle Auffassungsgabe 

gesund 

lernbereit 

verantwortungsbewusst 

gewissenhaft 

kompetent 

qualifiziert 

loyal 

belastbar 

„Wenn Sie ganz allgemein die jüngeren mit den älteren Arbeitnehmern ab 45 Jahren vergleichen, wie würden Sie 
deren Fähigkeiten und Eigenschaften einordnen?“ 

… 6 

„trifft voll und ganz zu“ 
„trifft 

überhaupt 

nicht zu“ 

 Das Eigenimage der älteren Arbeitnehmer ist fast durchweg besser als das Image der Älteren insgesamt, damit 

 positive  Selbsteinschätzung der Arbeitnehmer 45+.  

Erwerbspersonen 

  

 Das Image ist 

grundsätzlich positiv   

 



27.03.06 30 

8%

8%

31%

53%

47%

35%

8%

10%

jüngerer Bewerber

älterer Bewerber

beide gleich

weiß nicht, k.A.

„Wer hätte in Ihrem Unternehmen bei gleicher Qualifikation die besseren Chancen, eine freie Stelle zu besetzen 

– der jüngere oder der ältere Bewerber?“ 

13%

6%
36%

45%

 Trotz des positiven Images der älteren Beschäftigten genießen jüngere Bewerber einen Einstellungsbonus. 

18-35-Jährige  45+  

n = 900; ohne Arbeitslose 

Erwerbspersonen 



27.03.06 31 

Krankheit/ Krankheitsanfälligkeit 

höhere Gehaltskosten/ Kosten 

mangelnde Flexibilität 

zu alt 

geringere Belastbarkeit 

Kündigungsschutz 

mangelnde Mobilität 

geringere Leistungsfähigkeit 

mangelnde/ veraltete Qualifikation 

Vorurteil: Krankheitsanfälligkeit  

Zeit bis Ruhestand zu kurz 

familiäre Verpflichtungen 

39

27

17

16

9

9

7

6

5

5

5

4

0% 10% 20% 30% 40%

„Was sind Ihrer Meinung nach derzeit die Haupthinderungsgründe in den Unternehmen, Personen ab 45 

Jahren einzustellen?“ 

 Hinderungsgründe für die Beschäftigung älterer Arbeitnehmer sind vor allem Krankheitsanfälligkeit und       

hohe Lohn- und Gehaltskosten - das Lohngefälle zwischen Alt und Jung stellt sich als zentrales Hindernis 

dar, gerade auch aus Sicht der Älteren.  Das Prinzip: immer älter – immer mehr „hat ausgedient“ 

-5

-1

-5

3

-3

-3

-1

-2

3

-2

-1

2

2

3

2

2

3

3

-1

0 0

18-35-Jährige  45+  

Erwerbspersonen 

 - ungestützte Frage - 
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 Hohe persönliche Bereitschaft zu verschiedenen Maßnahmen, um den Arbeitsplatz zu erhalten. Fast alle 

 Arbeitnehmer würden Fort- und Weiterbildungen wahrnehmen. Lohneinbußen und Mobilität werden nur 

 ungern in Kauf genommen. Auch bei den Erwerbspersonen ist ein Mentalitätswandel nötig. 

34

45

50

55

58

88

89

99

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Mich durch betriebliche Angebote innerhalb des 

Unternehmens weiterbilden  

Innerhalb des  Unternehmens in einem völlig 

anderen Arbeitsbereich arbeiten 

Mich selbst außerhalb des Unternehmens 

weiterbilden 

Mehrarbeit ohne (Lohn-)Ausgleich 

„Was würden sie tun, um Ihren Arbeitsplatz zu sichern bzw. einen neuen Arbeitsplatz zu erhalten?“ 

Unter meiner Qualifikation mit niedrigerem Lohn 

arbeiten 

Halbtags mit entsprechendem Gehalt arbeiten 

Meinen Wohnsitz wechseln 

-2

0

-5

-8

0

-11

-1

0

0

3

3

0

-2

7

1

4

Geringeres Gehalt in Kauf nehmen 

Arbeiter Angestellte Top-Two: ja, mit Sicherheit; eher ja 

Erwerbspersonen 

 Im Gleichschritt 

in das Dilemma – 

Auch Arbeit-

nehmer denken in 

alten Strukturen 



27.03.06 33 

 Obwohl eine große Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung besteht, wird sie von vielen selten 

 wahrgenommen.  

28

14

16

35

7

0% 10% 20% 30% 40%

vor 3 Monaten 

vor einem halben Jahr 

vor einem Jahr 

ist länger her 

noch nie 

„Wann haben Sie sich das letzte Mal beruflich weiter- bzw. fortgebildet, also einen Kurs, ein Seminar o. ä. 

besucht?“ 

Erwerbspersonen 
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 Berufseinsteiger 
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91

81

80

71

46

36

35

34

16

98

90

84

72

56

30

64

60

35

76 66

100 50 0 50 100

23

27

67

24

13

31

4

10

12

24

11

19

78

40

29

21

18

40

33

6

Sicherheit des Arbeitsplatzes 

Tätigkeit mit Aufstiegschancen 

regelmäßige Weiterbildung 

gutes Gehalt/ guter Lohn 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

Tätigkeit am Familienwohnsitz 

Tätigkeit im Ausland 

einen Arbeitgeber fürs Leben 

38,5- Stunden-Woche 

 % 

Top Two  "sehr wichtig/wichtig"  bzw. „wünsche ich mir (sehr)“  

Studierende Auszubildende 

„Wie stark wünschen Sie sich von Ihrem künftigen Erwerbsleben folgende Dinge und wie hoch schätzen Sie die 

Wahrscheinlichkeit ein, mit der diese Dinge eintreten werden?“  

 Deutliche Diskrepanz zwischen Wunschvorstellungen und Erwartungen an den Beruf. Resignation oder 
 Realitätssinn?  

möglichst früher Beginn d. Ruhestandes 

Wünsche 

realistische 

Erwartungen 

Berufseinsteiger 

 Große Wünsche –                   

Bittere Realität 
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35

31

18

14

8

6

6

5

4

2

1

23

0% 10% 20% 30% 40%

längere Lebensarbeitszeit

geringere bzw. keine Rente/ schlechtere soziale Absicherung

verstärkte private Vorsorge

höhere Sozialabgaben

großer Einfluss auf die persönliche Lage (unspezifisch)

bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt

kaum/ kein Einfluss

Überalterung der Gesellschaft

erhöhte Arbeitslosigkeit

prekäre Entwicklung für Familien

optimistischer Blick auf die Zukunft

weiß nicht

„Welche Auswirkungen wird der demografische Wandel in Deutschland auf Sie persönlich haben ?“ 

 Knapp ein Viertel hat sich noch keine Gedanken über mögliche Auswirkungen des demografischen Wandels 

 auf die persönliche Lage gemacht - Deutliche Informationslücke bei den Berufseinsteigern. 

Berufseinsteiger 
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Studierende  

39

46

37

84

61

76

93

99

88

37

56

65

79

81

89

96

98

100

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Mich durch betriebliche Angebote innerhalb des 

Unternehmens weiterbilden  

Innerhalb des  Unternehmens in einem völlig 

anderen Arbeitsbereich arbeiten 

Mich selbst außerhalb des Unternehmens 

weiterbilden 

Mehrarbeit ohne (Lohn-) Ausgleich 

„Was würden sie tun, um Ihren Arbeitsplatz zu sichern?“ 

 Lohneinbußen und unterqualifizierte Tätigkeiten  werden nur ungern in Kauf genommen. 

Unter meiner Qualifikation mit niedrigerem Lohn 

arbeiten 

Geringeres Gehalt in Kauf nehmen 

Meinen Wohnsitz wechseln 

Flexible Arbeitszeiten in Kauf nehmen 

Eine Auslandstätigkeit aufnehmen 

Top-Two: ja, mit Sicherheit; eher ja 

Auszubildende  

Berufseinsteiger 
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 SUMMARY 
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 Unternehmen  

 Der demografische Wandel wird unterschätzt 

 zwar wird der DW als wichtiges gesellschaftliches 

Problem eingeschätzt, aber: mangelndes 

Problembewusstsein und mangelnde konkrete 

Umsetzungen und Strukturen im eigenen 

Unternehmen 

 die Problematik des demografischen Wandels wird 

bislang nur passiv wahrgenommen, aber noch nicht 

aktiv angegangen 

 
 Ein Mentalitätswandel bei den Unternehmern 

ist nötig 

 obwohl das Humankapital für die künftige 

Entwicklung der Unternehmen als zunehmend 

wichtig erkannt wird, ist die konkrete Bereitschaft, 

Mitarbeiter 45+ zu beschäftigen, unzureichend  

 das ideale Unternehmen ist aus Sicht der 

Unternehmen  deutlich jünger als es der 

Alterspyramide entspräche 

 Image der Mitarbeiter 45+ vor allem bei 

klassischen „Tugenden“ besser als bei 

Jüngeren 

 Vorteile vor allem bei Erfahrung, Kompetenz, 

Loyalität und Qualifikation, allerdings sind die 

positiven Bewertungen nicht handlungsleitend für 

das Einstellungsverhalten 

 Defizite bei der Gesundheit, Mobilität, Flexibilität, 

Lernbereitschaft  

 

 

 Zentrale Forderungen an die Politik sind 

der Ausbau der Kinderbetreuung und 

Bildungspolitik 

 aber: Bereitschaft der Unternehmen, selbst 

Kinderbetreuung anzubieten, ist nur unzureichend 

ausgeprägt 
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Erwerbspersonen / Berufseinsteiger 

 Informationsdefizit beim Thema 
demografischer Wandel  

 auch aus Sicht der Erwerbspersonen ist der 

demografische Wandel nicht das dominante, aber 

immerhin ein wichtiges Problem   

 aber: nur jeder Zweite ist über den demografischen 

Wandel informiert 

 

 Geringe Bereitschaft zu Lohnverzicht, hohe 
Bereitschaft zur Weiterbildung 

 zwar wird als  wichtiger Hinderungsgrund für die 

Einstellung älterer Arbeitnehmer das hohe 

Lohngefälle zwischen Alt und Jung erkannt, dennoch 

nur geringe Bereitschaft zu Lohnverzicht und 

höherer Mobilität 

 allerdings: hohe Bereitschaft zur Weiterbildung, 

allerdings spricht die Weiterbildungsfrequenz eine 

weniger engagierte Sprache 

 

 

 Realistische und frustrierte 

Berufseinsteiger 

 es existiert eine deutliche Kluft zwischen 

Wünschen und tatsächlichen Erwartungen an 

das Erwerbsleben. Nur jeder Zweite erwartet, 

ausbildungsnah berufstätig sein zu können 

 lebenslanges Lernen wird als wichtig 

angesehen 

 auch hier: geringe Bereitschaft zu Lohnverzicht 

und höherer Mobilität, besonders bei den 

Auszubildenden 

 

 Große Unsicherheit 

 nur jeder Fünfte erwartet, einen sicheren 

Arbeitsplatz zu finden und „gut“  entlohnt zu 

werden 

 die Chancen einer Arbeitkräfteverknappung 

durch den DW werden kaum erkannt  


